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von ihr beeinflußt und wirkt auf sie ein. Der Partei­
tag machte auch eindrucksvoll dieses Verflochtensein 
aller gesellschaftlichen Bereiche sichtbar.
Die Frage nach der Wertigkeit des sozialistischen Rechts 
und nach den mit dem Recht zu verwirklichenden Wer­
ten kann deshalb nicht anders gelöst werden als in un­
trennbarer Verbundenheit des Rechts mit den geistig- 
kulturellen Fortschritten und Maßstäben der sozialisti­
schen Gesellschaft überhaupt. Diese innere Verbindung 
des sozialistischen Rechts mit der marxistisch-leninisti­
schen Philosophie, der Ökonomie, der Geschichte und — 
darin eingeschlossen — dem Wertvollen der Vergangen­
heit, mit der Ethik, der Politik, der Moral, der Kultur 
und Kunst ist objektiv bedingt und muß in der Tä­
tigkeit derer lebendig werden, die das Recht anwen­
den. Das spiegelt den höheren Maßstab für die Wirk­
samkeit des sozialistischen Rechts wider. Insofern muß 
sich im Recht und in seiner Anwendung der für die so­
zialistische Persönlichkeit charakteristische und sich aus­
bildende Reichtum des kulturell-geistigen Lebens dar- 
stellen./20/
Die bloße Kenntnis der einzelnen Bestimmungen des 
Rechts genügt deshalb weniger denn je./21/ Zu allen 
Zeiten sozialistischer Rechtsentwicklung wurde das 
Recht so angewandt, wie es in den Beschlüssen der Par­
tei der Arbeiterklasse prinzipiell und richtunggebend 
vorgezeichnet war. Darin wurden jeweils in allgemei­
nen gesellschaftlichen Normen die leitenden Wertvor­
stellungen und Prinzipien der Arbeiterklasse für das 
sozialistische Recht festgelegt./22/ Sie durchzusetzen war 
Teil des Klassenkampfes, war Ausdruck des Wesens 
sozialistischer Rechtsentwicklung.
Die Verfassung der DDR von 1949 galt fast zwanzig 
Jahre lang, aber die gesellschaftliche Entwicklung und 
die daraus erwachsenen Wertmaßstäbe waren am Ende 
doch beträchtlich über den ursprünglichen Inhalt der 
Verfassung hinausgegangen. Das Gesetz zur Ergänzung 
und Änderung der Verfassung vom 7. Oktober 1974 be­
kräftigte und bestätigte bereits in der Wirklichkeit ein­
getretene Veränderungen, denen die Verfassung von 
1968 nicht mehr entsprach. Die berechtigte Genugtuung, 
mit dem neuen Zivilgesetzbuch das fast 80jährige BGB 
ad acta gelegt zu haben, darf nicht vergessen machen, 
daß sich die Grundsätze des sozialistischen Zivilrechts 
in einem fast 30jährigen Fortgang herausgebildet hat­
ten und bereits praktisch galten./23/ Das gleiche gilt 
für die neue Zivilprozeßordnung, denn auch das Zivil­
verfahren entsprach nicht mehr dem am Anfang des 
gesellschaftlichen Neubeginns praktizierten./24/
Die sozialistische Gesetzlichkeit ist deshalb nicht bloß 
eine Kategorie und ein Instrument, womit das formell 

, Gültige blind zur Wirkung gebracht wird. Es wird da­
mit die Einheitlichkeit des geltenden Rechts gesichert, 
unter beständiger Beachtung der veränderten Praxis, 
der fortentwickelten Wertmaßstäbe und Inhalte des 
Rechts entsprechend den Beschlüssen der Partei der 
Arbeiterklasse. Deshalb muß auch immer wieder die 
innere Verbundenheit zwischen den Interessen der Ar­
beiterklasse, ihren Moralauffassungen und Wertvorstel-

/20/ Alles dies muß dem bürgerlichen Recht natürlich fremd 
bleiben. Auch die geistigen Bereiche reproduzieren dort immer 
wieder den allgemeinen antagonistischen Gegensatz bei sich 
steigernden Legitimationsversuchen. Hierzu ausführlich 
H. Klenner, Rechtsphilosophie in der Krise, Berlin 1976.
/21/ Vgl. Hierzu H. Dettenbom/K. A. Mollnau, „Überlegungen 
zum Inhalt der Rechtserziehung“, NJ 1976 S. 281 ff. (283 f.).
/22/ Vgl. hierzu H. Benjamin u. a., a. a. O. Dort wird der Zu­
sammenhang zwischen den Beschlüssen der Partei und der 
Gestaltung der Rechtsprechung für die Anfangsjahre behan­
delt — ein Zusammenhang, der sich nicht konfliktlos herstellte. 
/23/ Vgl. hierzu H. Ranke, „Die Herausbildung der leitenden 
Prinzipien des sozialistischen Zivilrechts“, NJ 1975 S. 532 ff.
/24/ Vgl. H. Kellner, „Zur Herausbildung, Durchsetzung und 
Weiterentwicklung sozialistischer Prozeßprinzipien in der 
DDR“, NJ 1972 S. 185 ff., 217 ff.

hingen mit dem sozialistischen Recht als dem Inhalt 
der sozialistischen Gesetzlichkeit geltend gemacht wer- 
den/25/, um den Gleichklang von Gesetzlichkeit und 
gesellschaftlicher Entwicklung beständig herzustel- 
len./26/
Parteibeschlüsse und insbesondere weitreichende pro­
grammatische Festlegungen der Partei der Arbeiter­
klasse haben deshalb nicht etwa bloß einen das sozia­
listische Recht ergänzenden lind modifizierenden Sinn, 
sind nicht bloß Mittel seiner Auslegung und Ausdeu­
tung. Vielmehr erhält das sozialistische Recht durch 
sie Inhalt, Ziel und Funktion. Das Programm des 
IX. Parteitages begreift das sozialistische Recht als not­
wendigen Bestandteil der politischen Organisation der 
entwickelten sozialistischen Gesellschaft. Darin stellt es 
den notwendigen, von der gesellschaftlichen Entwick­
lung her bestimmten inneren Zusammenhang von Ar­
beiterklasse, Partei, Staat, Demokratie und Recht zur 
gesellschaftlichen Entwicklung her/27/, zur Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpolitik, zum Sinn des Sozialis­
mus, zu seinen Werten und Idealen.
Damit ist zugleich das Wesen des sozialistischen Rechts 
bestimmt. Verwirklichung des Parteiprogramms und 
Rechtsverwirklichung sind deshalb eins.

Die Realisierung von Wertvorstellungen 
in der Rechtsverwirklichung

Die Werte des sozialistischen Rechts, zugleich seine 
Ziele und Inhalte, können nicht anders als im Handeln 
und Verhalten der Menschen, in der praktizierten so­
zialistischen Lebensweise reale Gestalt annehmen./28/ 
Das Parteiprogramm betont, daß „die gewissenhafte, 
ehrliche, gesellschaftlich nützliche Arbeit“ das „Herz­
stück der sozialistischen Lebensweise“ ist./29/ Die Mas­
senbewegung für die Einhaltung der Gesetzlichkeit, für 
vorbildliche Ordnung, Disziplin und Sicherheit bestä­
tigt, daß und wie die Arbeiterklasse durch ihre Aktivi­
täten und Initiativen Inhalte und Maßstäbe der sozia­
listischen Rechtsordnung bestimmt./30/
Das bezeugt den demokratischen Charakter der sozia­
listischen Rechtsordnung und macht sichtbar, daß die 
erhöhte Bedeutung des sozialistischen Rechts sich in 
erster Linie in einer entsprechenden Bewußtheit, in 
der bewußt zu gestaltenden Tätigkeit der Menschen aus- 
weisen muß und nicht etwa in einer wachsenden Zahl 
von Normen. Es gibt genügend Beispiele dafür, daß die 
sozialistische Rechtsordnung quantitativ mit weniger 
Normen auskommt, weil sie solche demokratischen In­
halte setzt, die auf einen Zustrom an Schöpfertum und 
Initiative, auf ein sinnvolles, inhaltsreiches, werterfüll­
tes Leben aller Menschen in der sozialistischen Gemein­
schaft gerichtet sind. Beispiele hierfür sind das Zivil­
gesetzbuch und die Zivilprozeßordnung, die sichtbar 
machen, wie durch präzise Erfassung der neuen In­
halte zugleich auch Regelungen entstehen, die einfa­
cher, verständlicher, überschaubarer und für alle zu­
gänglich sind. Darin äußern sich Werte sozialistischer

/25/ So J. Streit, „Dem IX. Parteitag entgegen“, NJ 1975 S. 379. 
/26/ Vgl. Marxistisch-leninistische Staats- und Rechtstheorie, 
Lehrbuch, Berlin 1975, S. 394 ff.; H. Harrland, „Für eine hohe 
Qualität der staatsanwaltschaftlichen Gesetzlichkeitsaufsicht“, 
NJ 1975 S. 347 ff.
/27/ Vgl. hierzu G. Schüßler, „Partei, Staat und Recht in der 
sozialistischen Gesellschaft“, Staat und Recht 1974, Heft 12, 
S. 1941 ff. (1963).
/28/ Vgl. M. Lange, „Die Werte des Sozialismus“, Einheit 1974, 
Heft 6, S. 643 ff.; K. Hager, „Werte und Errungenschaften unse­
res Lebens“, Einheit 1974, Heft 9/10, S. 1070 ff.; G. Glesermann, 
„Lebensweise und ideologischer Kampf“, Einheit 1975, Heft 6, 
S. 572 ff.
/29/ Programm der SED, S. 54.
/30/ Vgl. hierzu K. Sorgenicht, „Die Bewegung für vorbildliche 
Ordnung, Disziplin und Sicherheit — eine entscheidende Seite 
der Entwicklung unserer sozialistischen Rechtsordnung“, NJ 
1975 S. 703 f.; W. Weichelt, „Erfahrungen und Probleme bei der 
Schaffung von Bereichen vorbildlicher Ordnung, Disziplin und 
Sicherheit“, NJ 1975 S. 705 ff.
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